
Biologie 10 
 

 

In der Jahrgangsstufe 10 erwerben die Schüler folgendes Grundwissen: 

 

 Sie kennen die Funktion der Organsysteme, die an der Bereitstellung von Baustoffen und Energie beteiligt sind, 

und sind in der Lage, daraus Folgerungen für eine gesunde Lebensführung zu ziehen 

 Sie kennen die Bedeutung der Enzyme beim Abbau der Nährstoffe 

 Sie haben einen Überblick über die wesentlichen Stoffwechselvorgänge in der Zelle und erfassen die Bedeutung 

des ATP als eines mobilen und universellen Energieträgers 

 Sie haben einen Einblick in die vielfältigen Wechselbeziehungen zwischen Organismen und ihrer Umwelt 

 Sie können Beziehungen zwischen Lebewesen systematisch ordnen und kennen das Konzept der ökologischen Nische 

 Sie können Stoffkreisläufe und den Energiefluss in einem Ökosystem darstellen 

 Sie kennen die Bedeutung umweltgerechten Verhaltens im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung 

 
 



 
 

Grundwissen Biologie 10 
Ernährung und Verdauung  

 
1. Benennen Sie die drei wichtigsten 

Nährstoffgruppen und erklären Sie jeweils ihre 
Bedeutung für den Stoffwechsel! 
 

2. Nennen Sie drei weitere essentielle Stoffe! 
 
 
 
 
 
 

Kohlenstoffhydrate – Energiestoffwechsel  
z.B. Glucose, Glykogen 
 
Fette – Energiestoffwechsel (Energiespeicher) 
z.B. ungesättigte und gesättigte Fette 
 
Proteine – Baustoffwechsel 
z.B. Keratin (Hornsubstanz), Enzyme 

weitere Stoffe: Wasser, Mineralsalze, Vitamine 

 

 
 

Grundwissen Biologie 10 
Ernährung und Verdauung 

 
Benennen Sie die wichtigsten an der Verdauung 
beteiligten Organe bzw. Organabschnitte in der 
Reihenfolge des Nahrungstransports!  

 
 
 
 

Abfolge der Verdauungsorgane:  
 
Zähne  Speicheldrüsen  Speiseröhre  Magen  
Zwölffingerdarm, Bauchspeicheldrüse, Gallenblase  
Dünndarm  Dickdarm  Enddarm  After 



 
Grundwissen Biologie 10 

Ernährung und Verdauung 
 

Schildern Sie für eines der folgenden Organe bzw. 
Organabschnitte die wesentlichen Aufgaben und 

Verdauungsvorgänge! 
1. Mund 
2. Magen 
3. Dünndarm 
4. Dickdarm 

 
 
 
 
 
 
 
 

Mund: Stärkeabbau durch Enzym Amylase 
Magen: Speicherung und Durchmischung des 
Nahrungsbreis; Abtöten von Keimen (Magensäure); 
beginnende Proteinspaltung (Enzym Pepsin)  
Dünndarm: Enzyme für Kohlenhydrat-, Fett- und 
Eiweißspaltung; Gallensaft zur Fettemulgierung; 
Resorption der löslichen Stoffe über Darmzotten 
(Oberflächenvergrößerung). 
Dickdarm: Resorption von Wasser und Mineralstoffen; 
Darmbakterien unterstützen die Verdauung 
(Ballaststoffe). 

  
 

Grundwissen Biologie 10 
Ernährung und Verdauung 

 
Definieren Sie den Begriff „Enzym“ und erläutern Sie 

das Funktionsprinzip an einem konkreten Beispiel!  
 

z.B. Abbau von Malzzucker zu Glucose 
 
 

Definition:  
- Enzyme sind "Biokatalysatoren“, Proteincharakter 
- Beschleunigung von Stoffwechselprozessen  
- Herabsetzung der Aktivierungsenergie 
- liegen nach der Reaktion unverändert vor 

Funktionsprinzip: 
- nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip;  
- Enzym-Substrat-Komplex,  
- aktives Zentrum 
- Freisetzung des Produkts 
- ggf. Substrat- und Wirkungsspezifität 

 



 
 
 

Grundwissen Biologie 10 
Atmung und Blutkreislauf 

 
 

Erläutern Sie Aufgabe und Funktion  der Niere! 
 
 
 
 
 
 

Beispiel Niere:  
Regulierung des Wasser- und Mineralstoffhaushalts, 
Ausscheidung von wasserlöslichen Giftstoffen 
 
Druckfiltration von Blut  Primärharn  
Stoffkonzentration durch Wasserentzug und aktiven 
Stofftransport  Ausscheidung von konzentriertem 
Urin  mit Harnstoff, Salze, weitere Abfallstoffe 

 

 
 

Grundwissen Biologie 10 
Atmung und Blutkreislauf 

 
 

Nennen Sie die  Namen, die Besonderheiten und die 
Aufgaben der drei Typen von Blutzellen! 

 
 
 

Erythrozyten: rote Blutzellen 
bikonkave, runde Scheiben mit roter Farbe (= 
Hämoglobin), ohne Zellkern: Transport von Sauerstoff 
mit Hilfe von Hämoglobin 
Leukozyten: weiße Blutzellen 
keine feste Form und beweglich, farblos, mit Zellkern: 
Immunabwehr 
Thrombozyten: Blutplättchen 
sehr klein, ohne Zellkern: Blutgerinnung und 
Wundverschluss 
 

           
           



 
 
 

Grundwissen Biologie 10 
Atmung und Blutkreislauf 

 
Benennen Sie die drei Gefäßtypen des Blutkreislaufs 

und erläutern Sie die anatomischen und funktionellen 
Unterschiede! 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

Arterien:  
Fließrichtung vom Herzen weg, dicke Muskelwand hält 
hohem Blutdruck stand 
Venen:  
Fließrichtung zum Herzen hin, hohe Dehnbarkeit 
ermöglicht Nutzung als Blutspeicher, Taschenklappen 
verhindern Zurückfließen des Blutes 
Kapillaren:  
Haargefäße zum Stoffaustausch in Geweben; reich 
verzweigt und dünnwandig 
 

 

  



 
 

Grundwissen Biologie 10 
Atmung und Blutkreislauf 

 
1. Beschreiben Sie den Gasaustausch an der 

Grenzfläche eines Lungenbläschens! 
 

2. Erläutern Sie das für den Stoffaustausch 
zugrundeliegende physikalische Prinzip! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sauerstoff der Luft (hoher O2-Partialdruck) 
diffundiert durch die Membran in die umgebenden 
Blutkapillaren (niedriger O2-Partialdruck) und wird 
vom Hämoglobin der roten Blutzellen gebunden. 
Kohlenstoffdioxid aus dem Blut (hoher CO2-
Partialdruck) diffundiert durch die Membran in die 
Lungenbläschen (niedriger CO2-Partialdruck) und wird 
abgeatmet. 
Diffusion: passiver Stoffausgleich auf Grund 
verschiedener Konzentration (Konzentrationsgefälle) 

 
 

Grundwissen Biologie 10 
Stoffwechsel in der Zelle 

 
1. Grenzen Sie die Begriffe „äußere Atmung“ und 

„innere Atmung“ voneinander ab!  
 

2. Formulieren Sie die chemische Reaktions-
gleichung der Zellatmung! 

 
 
 
 

äußere Atmung: 
Lungenatmung; Gasaustausch über die Atemwege 
mit Brust- und Bauchatmung 
(Zwischenrippenmuskulatur und Zwerchfell) 
 
innere Atmung = Zellatmung 
Energiegewinnung durch aeroben Stoffabbau in den 
Mitochondrien 
C6H12O6 + 6 O2  6 CO2 + 6 H2O 
 



 
 

   
Grundwissen Biologie 10 
Stoffwechsel in der Zelle 

 
 

Nennen Sie drei schädliche Inhaltsstoffe von 
Tabakrauch und erläutern Sie die physiologische 

Wirkung auf den menschlichen Körper! 
 
 
 

Nikotin:  
Verengung der Blutgefäße, suchtauslösendes 
Neurotoxin 
 
Kohlenstoffmonooxid:  
Unterbindet den Sauerstofftransport im Blut durch 
reversible Bindung an Hämoglobin 
 
Teer:  
unverbrannte Kohlenstoffrückstände mit 
kanzerogener (krebserzeugender) Wirkung  

 
 

Grundwissen Biologie 10 
Stoffwechsel in der Zelle 

 
Erläutern Sie die Bedeutung folgender Stoffe für den 

Stoffwechsel: 
 

1. ATP 
2. Glykogen 
3. Hämoglobin 

 
 
 
 

 
ATP: Adenosintriphosphat, ADP: Adenosindiphosphat 
ATP  ADP + P  (+ Enegie) 
universeller Energieträger in allen Zellen, für alle 
Reaktionen  
Glykogen: „tierische Stärke“ 
langkettiges Kohlenstoffhydrat (Polysaccharid aus 
Glucose-Bausteinen) zur mittelfristigen 
Energiespeicherung in Muskeln und Leber 
Hämoglobin: „roter Blutfarbstoff“ 
Bindung und Transport von Sauerstoff in roten 
Blutzellen 
 



 
 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

Erkläre den Begriff „Abiotischer Faktor“ an einem 
selbst gewählten Beispiel! 

 
 
 
 
 
 
 

Abiotische Umweltfaktoren sind Faktoren aus der 
nicht lebenden Natur. Sie können physikalischer oder 
chemischer Natur sein.  
Beispiele: -  
Licht (z.B. Tageslänge), Temperatur (der Luft, des 
Wassers, des Bodens), Wasser (z. B. Bodenfeuchtigkeit), 
pH- Wert (der Gewässers, des Bodens), 
Bodenzusammensetzung …..  

 

 
 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

Erkläre den Begriff „ökologische Potenz“ an selbst 
gewählten Beispielen! 

 
 
 
 
 

Toleranzbereich einer Art in Bezug auf einen 
Umweltfaktor. 

 Bachforelle: geringe ökol. Potenz in Bezug auf die 
Temperatur, da nur an niedrige 
Wassertemperaturen angepasst; 

 Karpfen: große ökol. Potenz in Bezug auf die 
Temperatur, da sowohl in kalten, wie auch warmen 
Gewässern lebensfähig. 



Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 
 

Erläutern Sie die Begriffe: 
Biotop – Biozönose – Ökosystem 

 
 
Biotop:  Lebensraum von Organismen, z.B. See 
 
Biozönose:  Lebensgemeinschaft verschiedener Arten 
in einem abgrenzbaren Lebensraum  
 
Ökosystem: Wirkungsgefüge aus Biotop und 
Biozönose 

 

 
 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

Geben Sie ein Beispiel für eine Fressfeind/Beute-
Beziehung und zeigen Sie ihren Zusammenhang mit 

einer Regelkreisdarstellung! 
 
 
 
  
 
 

z.B.: Mäusebussard – Feldmaus 
− Je mehr Räuber, desto weniger Beute 
   Je weniger Räuber, desto mehr Beute 
+ Je mehr Beute, desto mehr Räuber 
   Je weniger Beute, desto weniger Räuber 

          
           
 
 

Beute 

     + 

− 

Räuber 



 
 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

Geben Sie die Definitionen und je ein Beispiel für 
Symbiose und Parasitismus 
a) aus dem Bereich Tier - Tier 

b)  aus dem Bereich  Tier – Pflanze. 
 
 
 
 
 
 
 

Symbiose: 
Lebensgemeinschaft zweier Lebewesen 
verschiedener Arten zum gegenseitigen Nutzen  
a) Putzsymbiose zwischen Nashorn und Vogel  
b) Biene- Blütenpflanze 
Parasitismus: 
Beziehung zwischen zwei Lebewesen verschiedener 
Art, bei der eine Art (Parasit) auf Kosten der anderen 
Art (Wirt) lebt. 
a) Fuchs - Fuchsbandwurm 
b) Blattlaus – Heckenrose 
 
           
           

 

 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

a) Nennen Sie  Beispiele für Saprophyten 
(Destruenten)? 

 
b) Erläutern Sie die  Rolle von Saprophyten im 

Ökosystem? 
 
 
 
 
 

a) Bakterien, Pilze, Würmer 
 
b)  Sie leben von totem Tier- und Pflanzenmaterial 

(heterotrophe Lebensweise), bauen diese zu 
wertvollen Düngesalzen ab und schließen 
dadurch den  Stoffkreislauf im Ökosystem. 

 

 



 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

Welche der folgenden Organismenarten stehen 
zueinander  in Konkurrenz und wie vermeiden sie 

diese? 
Feldgrille – Mäusebussard – Feldmaus – Regenwurm – 

Schleiereule  
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Mäusebussard und Schleuereule stehen in 
Nahrungskonkurrenz (Feldmäuse). 

 
 
 
Sie vermeiden sie durch unterschiedliche Jagdzeiten 
(Taggreifvogel/Nachtgreifvogel) 
 
 
           
           

 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 

Erläutern Sie  an einem selbst gewählten Beispiel, was 
man unter der Ökologischen Nische versteht! 

 
 
 
 
 
 
 

Die Ansprüche einer Art an  seine belebte und 
unbelebte Umwelt, z.B. der Bachforelle an 
Wassertemperatur, Sauerstoffgehalt, 
Nahrungsangebot, Laichplätze   
(Die Ausbildung unterschiedlicher ökologischer Nischen führt 
dazu, dass mehrere Arten im gleichen Lebensraum 
nebeneinander existieren können. Dadurch, dass eine Art ein 
besonderes Umweltangebot ausnutzt, entzieht sie sich der 
zwischenartlichen Konkurrenz.)         

 



 
 

Grundwissen Biologie 10 

Ökologie 
 
 

Erläutern Sie  an einem selbst gewählten Beispiel, was 
man unter einer Nahrungskette versteht! 

 
 
 
 
 
 
 
 

Beziehungen zwischen verschiedenen Organismen oder 
Organismengruppen, von denen die einen 
Nahrungsgrundlage der anderen sind. Beispiel:  

Grünalge (Produzent) 
Die Nahrungskette beginnt grundsätzlich mit den autotrophen grünen Pflanzen, 
die mittels der Fotosynthese die Energie der Sonne nutzen energiereichere 
Moleküle "produzieren" - sie werden daher auch als Produzenten bezeichnet.  

Wasserfloh (Konsument I)  
Diese Pflanzen dienen als Nahrung für pflanzenfressende Tiere, die man als 
Konsument I bezeichnet.  

Elritze (Konsument II) 
Das nächste Glied in der Kette ist der Konsument II, der sich von den 
Pflanzenfressern ernährt. Als Konsument III bezeichnet man schließlich 
diejenigen Fleischfresser, die sich von anderen Fleischfressern ernähren. 
Forelle , Hecht (Konsument III)         

           

http://de.wikipedia.org/wiki/Organismus
http://www.biologie-lexikon.de/lexikon/autotroph.php
http://www.biologie-lexikon.de/lexikon/photosynthese.php
http://www.biologie-lexikon.de/lexikon/produzenten.php

